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| Dentfchland. ſchon die Kämpfe des Reichskanzlers mit den li⸗ 
. Berlin, 9. Dezember. In der geſtrigen beralen Fraktionen einen erheblichen Grad von 
6 Abendnummer der „N. A. Z.“ wird das Schlacht- Schärfe angenommen haben. Noch am Dienflag 
feld des oſſiztöſen Zettungskampfes mit dem Abg. befanden ſich hervorragende Mitglieder aller libera⸗ 
3 Windtborſt bereits vom politiſchen auf das len Fraktionen, die Fortſchrittspartei nicht ausge⸗ 
— geſellſchaftliche Gebiet verlegt und dem Zentrum nommen, im Hauſe des Reichskanzlers. 55 
der Text über die unerhörte Rückſichtsloſtgkeit gele- | nun zwiſchen dieſem und dem Zentrum Dis rt 
ſen, deren es ſich durch die einhellige Abweſenheit nen von ähnlicher Schärfe ſeit Jahr und ne 
auf der Dienftags-Sotree des Reichskanzlers ſchul⸗ nicht ſtattgefunden haben, ſondern nur 1 j 
dig gemacht Die „Norddeutſche Allgemeine Zei weil ein regterungefreundliches Blatt es an yr 
tung“ ſchreibt: erbietung vor Herrn Windthorſt hat fehlen laſſen, 
„Wir hatten bisher geglaubt, das Nichter- das Haus des Reichskanzlers nach ſtudentiſcher 
ſcheinen der Mitglieder des Zentrums auf der Brauch in Verruf erklärt wird, jo haben ih bie 
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Sonnabend, den 10. Dezember 1881. r. 576 
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würden unſererſelte dieſes Thema gar nicht be⸗ 
ſprochen, ſondern auf ſich haben beruhen laſſen, 
wenn die „Germania“, indem fle das Vorhanden— 
ſein des Interdikts konſtatirt, uns nicht dazu nö 
thigte. Nachdem dieſes geſcheben, verbinden wir 
hiermit auch den Nach weis, in welchem Maße das 
Verhalten des Abgeordneten Windthorſt und ſeiner 
polittichen Freunde bet dieſer Gelegenheit ab irato 
inſpirirt worden iſt. Andere Parteiführer und der 
Reichskanzler ſelbſt müſſen ſich viel ſchwerere Be⸗ 
leidigungen gefallen laſſen, ohne dieſelbeg zu einer 
Staats oder auch nur Fraktionsſache machen zu 
dürfen, während eine, wie wir glauben, gemäßigte 


— Wie man dem „N. W. Tgbl.“ von hier 
berichtet, hätten Führer des Centrums Kenntniß 
von dem Wortlaute des Briefes, den der Papft 
an den Kaiſer von Dofterreich geſchrieben und der 
Erzbiſchof von Wien von Rom mitgebracht hat. 
Es komme darin der Paſſus vor, der Papſt fühle 
ſich nur infolange ſicher in Rom, als König Hum⸗ 5 
bert dort ſei. Der Papſt ſpreche feine Furcht vor TH 
der Proklamtrung der italieniſchen Republik aus. N 
Zum Schluſſe bitte er den Kalſer von Oeſterreich 
um die Erlaubniß, im gegebenen Falle nach Brixen 
überſtedein zu dü fen. Wir überlaſſen dem Wie⸗ 
ner Blatte die Verantwortung für dieſe Mitthei- 


N ichskanzler als eine der bethelligten Herren wohl die Konſequenzen, welche Kritik des poltliſchen Verhaltens des Herrn Windt-| lung. 
r wie fie auch ein ſolches Verfahren auf geſellſchaftlichem Gebiete horſt in einem von jeder Regterungs verantwortlich Ausland. Br 
ſchon früher vorgekommen find. Dieſe parlamen- haben muß, nicht in ihrem ganzen Umfange klar] keit jo unabhängigen Blatte, wie das unfrige, von Petersburg, 5. Dezember. Demnächſt ſtehen 2 
tarifehen Abendgeſellſchaſten haben ja feit vielen gemacht. Wir wollen gar nicht davon reden, daß der Zentrumsjrattion und dem offigtöſen Blatt. N 


wieder einige Nihiliſtenprozeſſe in Ausſicht; von 
dem gegen den vielgenannten Trigonta, der nach 

der Ausſage der Perowskaſa ſchwerer zu finden 
ſein ſollte, als eine Stecknadel auf dem Meeres- 
grunde, erwartet man beſonders Anterefjante Ent 
hüllungen Anfangs glaubte man, mit der Haft⸗ 
nahme Trigonta's ſei die Verſchwörung unſchäd⸗ 
lich gemacht, doch iſt dies, wie die ſpäteren Atten⸗ 
tatsverſuche beweiſen, eiur irrige Vorausſetzung ger 
weſen. Gerüchtweiſe verlautet, die Unterſuchung 
gegen Trigonta habe jo gravirende Momente ge⸗ 
gen gewiſſe höchſtgeſtellte Perſonen ergeben, daß 
don einer förmlichen Prozedur abgeſehen und Tri⸗ 
gonia im Stillen vom Leben zum Tode gebracht 
worden ſei, wie es auch mit dem der Verſchwö⸗ 
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eiten etwa der Bundesrath und die preußiſchen Staats- 

’ — n es des behörden mit demſelben Recht wie das Zentrum kein Ausdruck, keine Veidammung, keine Genug 
unken Flägele der Natlonalliberalen ohne Abſage für feinen Führer eine Korpeſache aus einem Zei- thuung zu ſtark wäre. Wir fragen uns vergebens: 
ausoblieben, wenn die Regterungspolitit der Zufrie⸗ tungs artikel macht, auch ihrerſeits aus dem offenen | wie läßt ſich der Aus druck ſtitlicher Entrüſtung und 
denheit des Abgeordneten Lasker entbehrte, und Biuch mit den Regeln der Höflichkett eine Korps- ſtrafenden Zorns het der „Germania“ und ihren 
ungetehrt ſehr vollſäadig erſchlenen, wenn ihr ſache für den Beamten an ihrer Spitze machen Freunden noch verſchärfen, wenn wir etwa eine 
ihrer in der Lage war, der Regierung eine gün- wollten. Ee müßten daraus geſellſchaftliche Zu-] Majeſtätsbeleidigung oder eine Läſterung der Het 
Zenſur zu ertheilen. Aber ſelbſt nach den ſtände hervorgehen, wie ſie unſeres Wiſſens in kei -Jligthümer der Kirche hätten drucken laſſen. Für 
ſten parlamentariſchen Kämpfen haben wir nem anderen parlamentartſchen Lande vorkommen, die dann berechtigte Entrüſtung würden dem Re. 
gehört, daß es zue Frakttonsſache gemacht und die wir als einen Krieg der Unhöflichkeit im] pertortum der „Germanka“ und den Kundgebungen 
eine höfliche Einladung unbefolgt und un- | Privatleben bezeichnen können. Wir wollen die] dee Zentrums alle Mittel fehlen, die nicht ſchoa 
wortet zu laſſen. Dieſe parlamentariſchen]Konſequenzen jezt nicht in dieſer Ausdehnung zie gegen unſere publiziſtiſche Kritit der polttiſchen 
lſchaften haben nie einen anderen Zweck] hen, ſondenn nur die Situation ins Auge faſſen, ] Itellung des Herrn Windthorſt gebraucht und ab- 
;. ee nee anedgi 
s d geb gebracht n die Aben Die dz und ſtebente Abtheiln es 
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keene daj en. > en, daß nicht in Jolge Ur. Schwarzenberg, Frieß, von Maltzahn-Gültz 
auf unt artetet. orkommniſſe wiederum in letzter ind Dr. Dohrn für gültig zu erklären. 
en Fermen pflegen zu können, von welchen Stunde die Welſung an die Mitglieder einer Frar. — Von den Abgeordneten Dr. Baumbach 
die geſelligen Beziehungen, unabhängig von pelt- tion gelangt, das kanzleriſche Haus zu melden nud und Genoſſen iſt folgender Antrag eingebracht 
ischen Metnungs verſchiedenheiten, beherrſcht zu ſein den Inhaber deſſelben durch dieſe Verletzung feiner | worden: Der Reichstag wolle beſchlleßen: daß das 
pflegen. Wir glauben nicht, daß der Reichskanzler ſontalen Stellung für einen Artikel einer regterungs⸗ gegen den Abgeordneten Dr. Doh en bel der 
bee zunehmendem Alter und erhöhter Kränklichkett freundlichen Zeitung zu bestrafen und dieſes Straf⸗ Strafkammer des königlichen Landgerichts zu 
im feinen perſönlichen Vergnügen ditſes Herkom [verfahren ſo lange fortzufepen, bis das mißllebige Stettin auf Grund der 88 185 und 200 des 
men auch noch fept zu pflegen ſucht. Unmöglich Blatt Sattsfaktlon giebt? Selbſt bet den ami- Strafgeſetzbuche, desgleichen das gegen denſelben 
aber muß es ihm werden, wenn dle Politik in der lichen Einladungen kann ſich der Reichskanzler der Abgeordneten auf Grund der SS 185, 200, 47 
Welſe, wie es hier nach dem Leitartikel der „Ger- Abſage ober deu noch unfreundliheren filllſchwei⸗ dee Strafgeſeßbuchs und 8 20 des Reichepreß⸗ 
mania“ in Nr. 286 von der Zentrums fraktion ge- ſchweigenden Ausbleiben aus derartigen Motiven, geſctzes bel eben derſelben Behörde anhängige 
ſchehen iſt, in den Salon übertragen wird. Es aue dem Grunde, well fein Haus mit einem Frak⸗ Strafverfahren für die Dauer der gegenwärtigen 
tt dies von keiner andern Fraktion geſchehen, ob. tionsinterdikt belegt iſt, doch nicht ausſetzen. Wir Stpungsperiode zu ſiſtkren ſel. 
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derſelben wie ein Frevel behandelt wird, für ben 
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D einen Meinungs- 
m Boden und in den freund- 


kutton weder des Einen noch Anderen gla 
ben. Inzwiſchen hat der Zar verfügt, daß fo 
alle Prozeſſe, welche geeignet find „die Gemüther 
aufzwreigen und damit Störung der öffentlichen 
Ordnung herbeizuführen", bei verſchloſſenen Th 
sen verhandelt werden. „Auf Wunſch der Ange ⸗ 
klagten kann jedoch im betreffenden Fall der Zu⸗ 
trüit Gatten der Angeklagen und deren Verwand⸗ 
ten in auffteigender und abſtelgender Linie geſtattet 
werden, aber kann ſowohl Seitens der Angeklag⸗ 
ten wie auch Seitens der Kläger nur um Zulaſ⸗ 
jung einer Perſon petitionist werden.“ 
Die Unterſuchung gegen San o vskt und ſel⸗ 
nen Ginoſſen Melnikow wird mit größtem Eifer 


ein Geſchrei, das nicht aus menſchlichen Kehlen zu 
lommen ſchten und gleich einem Klageruf zum 
Himmel flieg. Nur Menſchen in der höchſten 
Todes angſt können jo brüllen. Dem Jammerruf 
son Innen folgte eln gleicher von Außen und nun 
begann elwas, was ſich nicht beſchreiben läßt. 
Von Innen drängte man heraue. Die Maſſe auf 
dem Schoftenring, der dichte Strom der Theater- 
beſucher und Paſſanten drängten wleder hinein 
unter die Vorhalle und die Foyers. Ein Knäuel 
entiſtand, ein Drängen und Schieben. Flüche und 
Gelreiſch wurden laut, Alles aber übertönte das ſtalt der Vorbereitung zu einer ſolchen. Zu plöp- 
ſchreckliche Gebrüll von innen: „Hilfe! Hilfe!“ lich war das Unheil hereingebrochen. Während 
Jetzt erſchlenen auch Leute an den Fenſtern des die Flammen ſchon bei der Dachfirſt herausſchlu⸗ 
Theaters, die nach dem Ring führten. Die Flüch⸗ gen, war noch nicht einmal die Ringſtraße abge⸗ 
tigen an den Fenſtern kreiſchten, und in das ſperrt. 
Schreckensgebrüll, das aus dem Innern kam, Ununterbrochen fuhren die Wagen heran, ge⸗ 
brachten ſie einen ſchrillen Diskant hinein. Immer ſchmückte, feſtlich gekleidete Gäſte bringend z file 
lauter wurden die Zurufe auf der Straße, immer| jagten in die Menſchenmenge hinein, um unter bie 
dichter die Maſſen. An einem Fenſter des erſten] Vorhalle zu gelangen. Die Tramwaywagen fuh⸗ 
Stockes, das auf den Ring führt, fand Direktor ren in immer ſtärkerer Zahl herbei. So ſtockte 
Jauger. Er ſchrie! Was kl verſtanden die Wi- und flodte es immer ſtärker und ſtärker. Der 
nigſten. Er mahnte zur Ruhe: „Nicht drän⸗ Ring war ſchon taghell beleuchtet. Rauch und er 
gen! Es brennt nur der Vorhang! Ruhe, nicht] Flammen prafjelten oben bei dem Dache hinaus, "0 
drängen!“ kerzengerade ſtieg die Feuerſäule gegen den Him ⸗ 1 
Eine Menſchenſtimme drang durch das Ge- mel, weit trug jeder Luftzug Funken und bren- d 
brüll von Tauſenden und über den Jammer von nende Stücke. Jetzt endlich ertönte der erjehnte k> 
Hunderten weg Man hörte fie ein paar Minu- Klang der raſſelnden erſten Spritzen über den u 
ten, bis auch fie erſtickt wurde in dem immer ſtär⸗] Ring heran. Es war keine Meldung an die Feuer⸗ . 
ker anwachſenden Gedröhne, das Brand und Men⸗ wehr gekommen. Der clektriſche Apparat hatte eV. 
ſchenmaſſen gemeinſchaftlich hervorbrachten. den Dienft verſagt. Das fuichtbare Geſchrel hatte 
Das Feuer hatte drinnen raſch un ſich ge⸗J wohl die Feuerwehr alarmirt. Endlich war ſie 
griffen und die Gasleitung ereilt. Die Beltuch- da, es war höͤchſte Zeit; ſchon waren auch Sicher ⸗ 
tung erloſch plötzlich. In den Gängen und Korri- helts wächter in großer Zahl erſchlenen, einige dran⸗ 
doren des Theaters, in den Garderoben und Kon- gen muthvoll in den glühenden Innenraum, Pri- 7 
ditoreien, auf den Treppen wurde tief dunkle vate untenſtützten fir dabei. Während die Spritzen f 
Nacht. Schauerlich hell blieb es nur im Saal außen auffuhren, tappten dieſe Braven innen durch 
wo die gefräßige Flamme zwar Verderben brachte, die dunklen Bän;e und ſuchten nach den Schläu⸗ 
aber dabei doch Einigen den Weg zur Rettung chen der Waſſerleitung Sie fanden hie und da 
wies. Aber die Treppen, die unſeligen Treppen. einen Herumirrenden, den fie an den Schultern 
Sie waren im Na geſucht, gefüllt und verſtopft ergriffen und hinauszudrängen ſuchten. So un- 
Man trat, Meß, drängte, fiel, und wer fiel, über durchdringlich war die Fluſterniß, ſo tieſſchwarz, 
den ſtürzten immer neue Knäuel weg. Es gab! daß wiederholt einzelne Retter wider ihren Wil⸗ 
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ſeure. Die Ouvertüre hatte noch nicht be⸗ 
Der Brand des Ningtheaters. gonnen. 

Wie der Brand anſing, läßt ſich noch nicht 
Wien, 9. Dezember, 9 Uhr Morgens. beſtimmt ſagen. Wahrſcheinlich wird man ee nie 
Nur zuſammenhanglos vermochte ich geſtern erfahren Nach ciner Barfion ſoll ein Funke von 
Abend Ihnen über den Brand des Ringtheaters einer galvaniſchen Maſchine die Soffiten in Brand 
zu berichten. Es gehörte auch dazu eine rleſige] geſetzt haben. Andere wollen wiſſen, daß ein Ar- 
Anſtrengung. Angeſichts ſolcher Schrecken, ſolchen beiter mit einer Spirttuslaw pe die unfreiwillig 
Jammers vermag man wenig. Mich hatte über- Urſache des Unglücks war. Ein Funke von feiner 
dies die Sorge um die Meinen gelähmt, ich war Laterne fol in die Höhe geflogen fein und eine 
außer Hauſe und ſollte mit meiner Frau um 7 Soſſite entzündet haben, doch tft die erſtere Ver⸗ 

Uhr im Foyer des Ringtheaters zuſammentreffen. ſlon die am meiſten glaublich ſcheinende. 
Wenige Minuten vor 7 Uhr war ich in der Her- Der Kapellmeiſter Hellmesberger, der auf der 
rengaſſe und höre den Schreckensruf: Das Ring- Bühne ſtand, war der Erſte, der den Brand jab- 
theater breunt! Meine Wohnung liegt demſelben Er hatte kaum Zeit zu rufen; ein Moment und 
ſehr nahe, nur durch eine Häuſerreihe davon ge- der Schnürboden ſtand in Flammen. Das Netz 
trennt. Ich befinde mich an einem entgegengeſetz- [von Holz, Takelwerk und getränkter Leinwand 
ten Punkte. Wie ich Heimgeeilt, weiß ich kaum] brennt wie Zusder. In einem Nu glüht die feu⸗ 
mehr. Athemlos erreiche ich die Wohnung. Gott nige Lohe über den Köpfen der auf der Bühne 
lob Alles iſt zu Haufe, Alles iſt gut. Nun eile Befindlichen. Alles ſchleßt und rennt durchelnan⸗ 
ich, meine Berichterſtatterpflicht zu erfüllen. Ach! [der. Ein tolles Wirtſal entſtſeht Man drängt 
wie ſchwer iſt dieſe! Aber heute kann ich doch ſich nach der linken Seite hin, wo die Damen ⸗ 
verſuchen, ein zuſammenhängendes Bild dis ent- Garderoben liegen und wo eine kleine Seitenſtiegt 
ſetlichen Ereigniſſes zu geben. in die Hobenſtaufengaſſe führt. Doch hatte man 
. Es war geſtern Abend zehn Minuten vor im erſten Momente keine rech te Vorſtellung von 
fieben Uhr, als das Unglück den Anfang nahm. der Größe der Gefahr. Viele eilten noch in bie 
Das Theater war ſchon ziemlich gefüllt, indeſſen Garderobe zurück, um ihre Habſeligkeiten zu retten. 
glücklicher Weiſe doch noch nicht ganz voll. Ein Einige wollten ſich noch ankleiden, waren doch 
großer Theil des Publikums fand noch im Hoyer, Viele im tiefften Negliger. In dieſem Augenblick 
in den Garderoben, unter dem Periſtil. Eine dichte flog der Vorhang links in die Höhe. Oer mäch⸗ 
Wagenreihe jäumte den Schottenring ein. In tige Vorhang bauſchte ſich auf und flatterte gleich 
Saale herrſchte das gewöhnliche Treiben, das dem einer Flagge in den Saal hinein. Eine feurige 
Beginne jeder Vorſtellung voranzugehen pflegt. Zunge reckte ſich heraus. Die Flamme war Herr 
Man ging auf und ab, ſuchte nach den Sitzen, geworden. Bühne und Zuſchauerraum gehör⸗ 

man hörte das Klappen der Bänke. Die Logen ten ihr. N 
waren noch ziemlich leer, beſonders im erſten Das Ringtheater brennt! das Ringtheater 
Rang. Die Galerien dagegen waren voll. Auf brennt, fo ging plötzlich das Geſchrel von Mund 
der Bühne war Alles voller Thätigkeit. Es fol. |zu Mund den Ring entlang. Aus den Cafes 
ten die „Contes de Hoffmann“ zum zweiten Male ſtürzten die Leute heraus, aus den Seitengaſſen 
gegeben werden. Ein Theil der Sänger und liefen die Menſchen herbei. Im Nu war vor dem 
Schauſpieler ſtand ſchon auf der Bühne koſtümirt, ſchönen Bau eine dichte Menſchenmaſſe zuſam men. 
deine größere Zahl war iudeß noch in den Garde⸗ geballt, die lawinenartig anwuchs. Da erhob ſich 
Loben unter den Händen der Koſtümiers und Fri ein Geſchrei, wie Wien es noch nicht gehört hat! 


keine Rettung. Es konnte keine geben, denn wer 
konnte einen Ausweg finden im Dunkel? Wer 
wollte ſtehen bleiben, wo Alles übereinander ſtürzte ! 
Einige Wenige, die im erſten Augenblicke raſch 
aufgeſprungen waren, kamen durch, hie und da 
auch ein kräftiger Mann. Man ſah einige auf 
dem Ring mit rauchgeſchwärzten Geſichtern, blut⸗ 
überſtrömt. Ste hatten ihr Leben erkämpft auf 
ruhmloſer Wahlſtatt. 

Fünfzehn lange bange Minuten vergingen 
und nirgends Hilfe, nirgends auch nur eine An ⸗ 
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betrieben, doch verlantet über das Ergebniß ber- 
ſelben nichts, was Anſpruch auf nubedingte Glaub⸗ 
würdigkeit hätte. Die Einen halten an der polizei⸗ 
lich gewünſchten Annahme feſt, daß Sankowskt, 
ein verkommener Geſelle, den Anſchlag gegen Tſche⸗ 
rewin nur unternommen, um mit einem Eklat aus 
der Welt zu ſcheiden und von ſich reden zu machen, 
während die Anderen unter allen Umſtänden in 
feiner That ein Werk der Nihiliſten erblicken. Der 
14 Verbrecher verhält ſich im Gefängniß indolent und 
. verweigert jede über ſeine erſten Angaben hinaus ⸗ 
ö gehende Ausſage. Bemerkenswerth if, daß die 
That Sankowslki's jo ſchnell nach ber mehr als 
auffälligen Beraubung des Moskauer Findelhaus⸗ 
0 Kaſſirers Melnizkt erfolgt iſt. Daß die Berau⸗ 
bung eine plump angelegte Komödie des Melnizki 
f. iſt, daran kann nach den letzten Ergebniſſen der 
half Unterſuchung nicht mehr gezweifelt werden. Ehe 
der Kaſſtrer der Polizei oon dem an ihm began⸗ 
105 genen Raube der 300,000 Rubel Anzeige machte, 
IB beſuchte er feiner Ausſage gemäß die Kapellen der 
18 Pantaleimonſchen und Iberiſchen Mutter Gottes, 
Fi ſowie die Kaſanſche Kathedrale, um dort zu beten. 
16 55 Auf die richtige Spur nach dem Verbleib der 
300,000 Rubel ſcheint ein Fund wichtiger Papiere 
15 geführt zu haben, aus denen erhellt, daß ein Mit⸗ 
* glied der Melnizki'ſchen Familie der Revolutions⸗ 
ö partei angehört. Die bisherige Thätigkeit der Po⸗ 
lizel in der Aufſpürung der nihillſtiſchen Fäden 
[na findet wenig Anerkennung und geht wan mit dem 
16 Plane um, die oberſte Inſtanz dieſer Behörde zu 
| reorganifiren. Es ſoll ein Polizeiminiſterium er⸗ 
richtet werden, welches die Departements der 
Staats polizei, der Gensdarmerie-Verwaltung und 
der Poſten und Telegraphen umfaſſen wird. Der 
15 Verſuch, welchen Graf Ignatjew zur Hebung der 
KR Sittlichkeit unter dem Volke zu machen gedachte, 
0 indem er Volkstheater eröffnen wollle, welche das 
Boll an Sonn- und Feſttagen von dem Beſuch 
der Schnapsbuden abziehen ſollten, iſt an dem 
Veto des heiligen Synod geſcheitert. Dieſe oberſte 
Kirchen behörde, an deren Spitze Geheimrath Pobe 
donnoszew, der vielvermögende einſtige Lehrer des 
Zaren ſteht, hat nämlich die Aufführung von 
Schauspielen in ruſſiſcher Sprache an den Vor ⸗ 
abenden der Feſttage, an den großen Kirchenfeſten 
fo wie in der Faſtenzeit vor Oſtern verboten, was 
jedoch nicht hindert, daß ſie Cirkuevorſtellungen und 
Öffentliche Tanzoergungungen erlaubt. Der heilige 
Spnod ſtimmt darin vollkommen mit den Herren 
Akſalom und Katlem überein, welche das ru fiche 
Volk in ſeiner jetzigen Urwüchſigkelt niehr aur 
halten, ſondern es, wenn möglich, wieder auf dle 


auf welcher es vor Peter dem Großen ſtaud. In 
Bolge. der herrſchenden Theuctrung bat die Regie- 
rung beſchloſſen Beamtengehälter zu erhöhen, 


len von ihren eigenen Gefährten hinaus gebracht 
wurden. 

Parterre und Logen hatten ſich mittlerweile 
verhältnißmäßig raſch gelichtet, über die Sitze klet⸗ 
tend und ſpringend waren die Inſaſſen hinaus ⸗ 
gelangt. 

Auf der Galerie aber hielt der Tod graufige 
Ernte, vor Allem auf der vierten und auf der lin⸗ 
ken Seite der dritten, wo eine Thür brannte. 

Den Eindringenden bot ſich das entſetzlichſte 
Schauſpiel. In Reigen und Haufen wie überein. 
andergeſchichtet lagen die Todten, Männer und 
Weiber, an den Thüren und Ausgängen zuſammen⸗ 
gedrängt, oft in fo dichtem Knäuel, daß er kaum 
zu entwirren war. Wledetholt ſchleppte man ein 
Leichenpaar hinaus, Mann und Frau, die ſich 
krampfhaft umſchlungen hielten. Die brennenden 
Stücke fielen in den Zuſchauerraum. Gleich feu- 
rigem Zunder loderter die ölgetränkten Dekoratlo⸗ 
nen auf der Bühne. Und von den Braven, die 
eingedrungen waren, um zu retten, mußte Jeder 
halberſtickt und ohnmächtig nach wenigen Minuten 
zurück. Für je Einen, den man retten konnte, fiel 
immer eine Hekatombe. Prellnetze waren mittler⸗ 
weile auf den Straßen ausgebreittt worden und 
Zurufe ermunterten die oben an den Fenſtern Ste⸗ 
henden, hineinzuſpringen. Frauen waren es, die 
den Anfang machten, und ſchauerlich war es an- 
zuſehen, wie eine nach der andern den Sprung 
durch die Luft machte. Dann folgten Männer, 
dann wieder Frauen. Die Feuerlöſchleute aber 
drängten : „Nur ſchnell hinein!“ Da weigert ſich 
der Eine, der Andere zaudert. Ein alter Herr be- 
ſteht darauf, daß erſt zwei Knaben hinabſpringen, 
Einer will nicht ſpringen und hängt ſich mit 
den Händen an die Brüſtung. Man tritt ihm auf 
die Finger und kerzengerade fällt er in das Netz 
Viele Perſonen wurden jo gerettet. Sie lang- 
ten wie betäubt unten an. Manche können ſich 
nicht auf den Füßen erhalten und müſſen geſtützt 
werden. 

In dem dichten Menſchengewühl erſcheinen 
wunderliche Geſtalten, nackte, halbnackte, ſeltſam 
Bekleidete. Es find Künſtler. Der eine trägt 
nichts als ein weißes Unterkleid und weiße Stup- 
perrüde, ein zweiter hat nicht einmal fo viel an. 
Der Dame, die den Studenten Nikolaus ſingen 
ſollte, im rothſammtnen Studentenkoſtüm, folgt 
eine andere im luftigſten Nachtgewande. Die Kaf⸗ 
feehäuſer in der Nähe verwandeln ſich in Ankleide 
mmer und Wärmſtuben, das Polizeihaus in ein 
Spital und eine Todtenkammer. Im Eilſchritt 
kommt Infanterie herbeigerückt, mit dem Säbel in 
der Hand, die Offiziere voran, jo wird Luft um 
das unſelige Haus herum gemacht. In breitem 


s/"tmehmen wir Folgendes: 


I. att 
Stufe moskowitiſcher Barbarel zurädführen wollen, Schwedt im Auge, eine Gegend, der melſtens die 


-ünge bemerkt. 


Sprache erſcheinende Journal „Wolnoje Slowo“ 
(freies Wort), welches maſſenweiſe über die Grenze 
geſchmuggelt wird, macht der Behörde nicht ge⸗ 
ringe Sorge. Man bemüht ſich vergebens, dem 
Herausgeber auf die Spur zu kommen. Anfangs 
hieß es, daß es Weſſelitſchkl⸗Bochidarowitſch ſei, 
doch hat dieſer in einem unlängſt veröffentlichten 
Brief ſich dagegen verwahrt. Feſt ſteht nur, daß 
der in Genf lebende ehemalige Kiewer Profeſſor 
Dragomanow ſich an der Redaktion des Blattes 
betheiligt und Artikel für daſſelbe ſchrelbt Einer 
derſelben beſprach das biſtoriſche Polen und pie 
großruſſiſche Demokratie. 


Provinzielles 

Stettin, 10. Dezember. Beleidigende Aeuße⸗ 
rungen, die zur Vertheidigung von Rechten »der 
zur Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gemacht 
werden, find nach $ 193 Strafgeſetzbuchs nur in- 
ſofern ſtrafbar, als das Vorhandenſein einer Be⸗ 
leidigung aus der Form der Acußerung oder aus 
den Umſtänden, unter welchen fie geſchah, bervor⸗ 
geht. Dieſe Beſtimmung findet nach einem Urthell 
des Reichsgerichts, I. Strafſ., vom 10. Oktober 
d. J., grundſaätzlich ebenſo Anwendung auf die 
wider beſſeres Wiſſen geäußerte Verleumdung nach 
$ 187 St. G. B., wie auf die einfache und qua- 
liſtzirte Beleidigung nach den SH 185 und 186 
St. G. B. 

— In der Provinz Pommern wurden evan⸗ 
geliſch getauft von 1000 ehelichen Kindern 962 
im Jahre 1879, 969 im Jahre 1880; von 
1000 unehelichen Kindern 881 im Jahre 1879, 
876 im Jahre 1880. Aus rein evangeliſchen 
Ehen wurden evangeliſch getauft von 1000 Kin- 
dern 965 im Jahre 1879, 971 im Jahre 1880; 
aus evangeliſchen Miſchehen wurden evangeliſch 
getauft von 1000 Kindern 360 im Jahre 1879, 
583 im Jahre 1880. Um die Taufziffer der in 
rein tvangeliſchen Ehen Geborenen vergleichsfähig 
mit der Taufziffer der in tvangeliſchen Miſchehen 
Geborenen zu machen, wurde bei Berechnung der 
letztgenannten nur die halbe Zahl ber Lebendge⸗ 
borenen mit der Zahl der in evangeliſchen Miſch⸗ 
ehen vorgekonnanen Taufen verglichen, weil im 
Allgemeinen anzunehmen iſt, daß die halbe Anzahl 
der Kinder aus evangeliſchen Miſchehen einem an⸗ 
deren Bekenntniſſe zugeführt wird. 

— Aus dem Vortrag: Streifereien 
in der Uckermark, welchen Herr Freeſe 
am 5. d. Mts. im ornithologiſchen Verein hielt, 
Der Vortragende hat 
sen ,swifchen Angermünde, Greifenberg und 


Bedingungen für ein reges Vogelleben fehlen und 
in der daher auch der Vogelfrrund außer Spaßen, 
Krähen, Elſtern faſt keinen ſeiner geſtederten Lieb⸗ 
Und doch ſollte eine kleine Strei- 
ferel, an einten Oflebemorgen, die Nrebuct Furch 


vie Fluren eines großen Putes machte, elne un⸗ 


geahnte Freuse bringen Er jah hier wieder die 


Bogen werden die Menſchen zurückgeſchoben, fie 
ſtehen, ein tauſendköpfig bewegtes Meer, Kopf an 
Kopf. Alle Fenſter find dicht beſetzt, auf den Bal⸗ 
konen drängt es fh. Man vernimmt ein elgen⸗ 
thümliches, nicht zu beſchreiben des und nicht zu 
ſtillendes Toſen; man hört Kommandoworte, ſchmet⸗ 
ternde Hornſignale. 

Im Innern war es ſtill geworden. Die 
Flammen praſſelten. Von Zeit zu Zeit ſiel krachend 
ein Stück vom Plafond oder von den Galerien 
ins Parquet hinab, aber keine menſchliche Stimme 
ertönte mehr, außer den kurzen Worten, die von 
Zeit zu Zeit von den Lippen eines der Helden 
kamen, die eingedrungen waren, un wenlgſtens die 
Leichen herauszuſchleppen, da ſie die Lebenden nicht 
retten konnten. 

Eine große Anzahl mußte man liegen laſſen; 
fie erhielten ein feuriges Grab. Andere Leichen 
tiug man ins Poltzeigebäude, wohin man auch 
die Verwundeten geſchafft hatte. Fackelträger eil⸗ 
ten hin und her und bildeten eine ſchauerliche 
Keite. Im Hofe des Polizeigebäudes lagen relhen⸗ 
weis die Todten, es war wie ein Leichenfeld. Der 
Anblick war entſetzlich, die ſich abſpielenden Szenen 
haarſträubend Dann begann man die Todten 
ins allgemeine Krankenhaus zu befördern. Um 2 
Uhr Nachts zählte man 150 Todte, und immer 
noch trugen Männer Leichen herbei, jetzt nur mehr 
verlohlte Menſchenreſte, drei oder vier in einer 
Bahre. Bisher ſind wenige Leichen erkannt, vor⸗ 
läufig lauter hieſige. Man fürchtet, es 
werden weilt über 200 Menſchen um- 
gekommen ſein. 

Das proviſoriſche Abgeordnelenhaus, das nahe 
am Brandplatz liegt, erſchlen gefährdet. Der Bize- 
präſtdent Fürſt Lobkowitz begann ſofort nach dem 
Ausbruch des Brandes dle Archive zu reiten. Es 
läßt ſich lange nicht Alles ſchildern vom geſtrigen 
Tage, der als furchtbarer Unglückstag in der Ge⸗ 
ſchichte Wiens verzeichnet bleiben wird. 

Im Innern brennt es jetzt — Morgens um 
9 Uhr — noch und dürfte mehrere Tage fortglim⸗ 
men. Allgemein heirſcht ſchmerzliche Erregung. 
Sammlungen werben veranſtaltet. Man ſucht das 
namenloſe Unglück wenigſtens den Hinterbliebenen 
nach Möglichkeit zu mildern. Der Kaiſer erhielt 
geſtern Abend teltgraphiſche Kunde von der Kata⸗ 
ſtrophe. 

— 9. Dezember, 11 Uhr 45 Vorm. 

Fortwährend werden verkohlte Menſchenreſte 
aus dem brennenden Ringtheater herausgeholt, 
wahrſcheinlich kamen über dreihundert 
Menſchen um. Heute Vormittag ſind ſchon 
allein 50 Leichen gefunden worden. 

(Berl. Tagebl.) 


N rn 


große Trappe, Otis tarda, die von ihm ſelbſt angeſtellten Ladenmamſell in Streit, weshalb 


zuerſt gelegentlich des Feldzuges 1866 in den Ebe- ihr ſchließlich der Dienſt gekündigt wurde. 


Da 


nen von Jüterbog in der Freiheit beobachtet wurde. ſann fie auf Rache und führte dieſelbe auch in 


Nach den eingezogenen Erkundigungen geht fie 
kaum über die genannte Gegend in der Uckermark 
hinaus. In der Neumark iſt fie in der Gegend 
ver Städtchen Dölitz und Bernſtein regelmäßig be⸗ 
obachtet. In Pommern tritt ſie bei Lauenburg 
und Bütow, dagegen in Vorpommern und Med- 
lenburg nur ſporadiſch auf. Sie iſt der größte 


europälſche Landvogel und erreicht ein Gewicht]! 


von 10 15 Kg. Ein vom Redner gemeſſener 
Hahn Hafterte 6 Fuß und war über 1 Meter 
lang. Troß dieſer ſcheinbaren Schwerfälligkeit be- 
wegt fie ſich leicht, erhebt ſich ohne Anſtrengung 
vom Boden und fliegt in beträchtlicher Höhe mit 
großer Aus dauer. Bei den zußerſt entwickelten 
Sinnes werkzeugen dieſer Thiere iſt es ſchwer, Ihnen 
zu nahen, da ſie in der Wahl ihres Aufenthaltes 
den größten Scharffinn beobachten, und nur unter 
beſonderen Umſtänden gelingt es, ihnen ſoweit zu 
nahen, um ihre Farbe und Bewegungen genauer 
beobachten zu können. Dem Redner iſt es nur 
einige Male gelungen, Heerden von 30 Stück ſich 
bis auf 1000 Schritt zu nähern, doch dann wur- 
den fie unruhig und erſt langſam, dann ſchneller 
sogen fie nach der entgegengeſetzten Seite ab. Die 
Trappe niſtet in hoch aufgeſchoſſenen Kornfelndern; 
das Neſt beſteht aus einer flachen Vertiefung in 
der Erde, in der auf wenig Farren, Gras oder 
Quecke zwei olivengrüne Eier liegen, welche in 
30 Tagen aus gebrütet werden. Die Jungen nähren 
ſich von Larven und Kerfen, die die Mütter ihnen 
aus der Erde ſchaart. Zwei im vorigen Sommer 
gefundene Eier wurden, da die Alten einmal be- 
rührte Neſter verlaſſen, einer Bruthenne unterge 
legt. Eins wurde ausgebrütet und das Junge 
mit dem andern Federvieh aufgezogen; es gedieh 
vortrefflich und hatte nach 3 Monaten die Größe 
eines ſtarken Huhnes, wo es leider verunglückte 
Redner ſchildert dann noch eine durch einen Fuchs 
aufgeſcheuchte Heerde wilder Gänſe und die in 
dem Laubwalde einer anhalt deſſaulſchen Domaine 
in der genannten Gegend beobachtete, ſchon aus 
dem. Mittelalter herſtammende, Reiherkolonie, 
welche ſehr bevölkert und größer iſt, als die bel 
Kurow. 

— Beſonders im geſchaftlichen Leben kann 
nicht ſelten die Nothwendigkeit eintreten, ein br- 
reits zur Beförderung aufgegebenes Telegramm zu⸗ 
rückzuziehen, bezw. deſſen Aushändigung an den 
Adreſſaten zu unterdrücken. Beides iſt, wenn über- 
haupt noch möglich, zuläſſtg. Ein Telegramm, 
das noch nicht abtelrgraphirt worden, kann auf 
desfallſiges Erfordern des legttimirten Abſenhere 


uch in der Urſchrift zurückgegeben werden. Die 
ezahlten Gebühren werden bis A haltende 
20 Pfg. gegen Quittung zurüg⸗ Iſt das 
Telegramm . Degrifr 


erbetůr · 


for in der 12 
en, fo kann gleichmäßig 4 8 


erung unterdrückt werden, die ie 1 wer n 


ndeſſen (mit Auenahme der etwa gezahlten Be⸗ 
träge für Wellerbeforberung, Ecpfangonzeige, 
Antwort ze.) nicht erſtattet. Die Nichtaushändi⸗ 
gung eines ſchon abtelegraphirten Telegramme an 
den Empfänger kann durch beſonderes Telegramm 
des Abſenders an die Beſtimmungs - Telegraphen- 
anſtalt erwirkt werden. Für ein ſolches Telegramm 
ſind die bezüglichen Gebühren zu bezahlen, auch 


hat ſich der Einlieferer eines ſolchen als Ab-“ 


ſender des zu unte drückenden Telegramme auszu⸗ 
weiſen. 

— (Perſonal Chronik) Der Konſiſtorial⸗, 
Regt runge- und Schulrath Dalmer in Stralſund 
ik zum Paſtor in Ging a. R, Synode Bergen, 
ernannt und in dieſes Amt eingeführt worden. — 
Der Paſtor Knoblauch, bisher in Roloff hagen, 
Synode Grimmen, iſt zum erſten Prediger an der 
St. Petri- und Paulskirche in Stettin ernannt 
und in dieſes Amt eingeführt worden. — Det 
bisherige Provinzial Vikar Georg Wilhelm Alexan⸗ 
der Woblermann iſt zum Paſtor in Langenberg, 
Land-Spnode Stettin, ernannt und in dieſes Amt 
eingeführt worden. — Der Hülfeprediger Berlin 
an der Nazareth⸗Kirche in Berlin iſt zum Paſtor 
in Gr. Kleſow, Synode Grelfswald Land, ernannt 
und in dieſes Amt eingeführt worden. — Der 
bisherige Schloßprediger Haupt in Putbus, Sy⸗ 
node Gard a. R., if zum Paſtor adjunetus an 
der St. Marien Kirche in Stargard ernannt und 
in dieſes Amt eingeführt worden. — Das Dia- 
konat zu Barth gelangt durch die Verſetzung des 
bisherigen Inhabers zum 15. d. M. zur Eiledi 
gung und iſt ſofort wieder zu beſetzen. Das Ein- 
kommen der Stelle, deren Patron der Magiſtrat 
in Barth iſt, beträgt 3443 Mark neben freier 
Wohnung. — Die Pfartſtelle in Zingft, Synode 
Barth, königlichen Patronats, mit 1 Kirche, ge⸗ 
langt durch Verſetzung des jetzigen Inhabers zur 
Erledigung. Die Wiederbeſetzung der Stelle ge⸗ 
ſchteht durch die Kirchenbehörde. Das Pfarrein- 
kommen beträgt exkl. Wohnunge nutzung 2033 
Mark — Pas Archidiakonat in Wolgaſt gelangt 
durch die Verſetzung des bisherigen Inhabers zum 
11. d. M. zur Erledigung und iſt ſofort wieder 
zu beſczen. Das Einkommen der Stelle, deren 
Patron der Magiftrat in Wolgaſt if, beirägt 
2754 Mark neben freier Wohnung, wovon zur 
Zeit das Emeritendrittel abzugeben ik. — Der 
proviſoriſche Lehrer Heydemann zu Pölitz iſt feſt 
angeſtellt. — In Verchland, Kreis Pyettz, iſt der 
Küſter und Schullehrer Block proviſoriſch ange⸗ 
ſtellt. — Der Poſtſekretär Barchewitz in Steitin 
iſt zum Ober-Poſtſekretär ernannt. 

— Einen Akt der gemeinſten Rache vollführte 
im Juni d. J. die unverehel. Abertine Schön ⸗ 
rock gen. Brehmer. Dieſelbe diente bei einem 
hieſtgen Bäckermeiſter und gerieth oft mit der da⸗ 


der gemeinſten Weiſe aus, indem fie die in einem 
Schrank hängenden Kleidungsſtücke der Ladenmam⸗ 
ſell mit einer ätzenden Flüſſigkeit beſpritzte, jo daß 
dieſelben total verdorben wurden. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Schöffengericht? war die Sch. 
deshalb wegen Sachbeſchädigung angeklagt und 
ug gegen fie auf 4 Wochen Gefängniß er- 
annt. 


Am 29. Juni 1879 wurde der Schloſſerge⸗ 
ſelle Umuh von mehreren Perſonen überfallen und 
gemißhandelt. Einer der Thäter, der Arbeiter 
Max Schönfeld hatte ſich geſtern wegen dieſer 
That zu verantworten, er war geſtändig und wurde 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Dem evangeliſchen Schullehrer und Küſter 
Nicolaus zu Lübzin im Kreife Naugard iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Dem öſterreichiſchen Konſular Agenten 
Adermann in Swinemünde iſt die erbetene Entlaſ⸗ 
jung ertheilt worden. Die Geſchäfte deſſelben find 
proviſorſſch dem Konſul Meiſter in Stettin über⸗ 
tragen worden. 

— Wie wir hören, hat der Planoforte-Fa⸗ 
bilkant E. Wilke hier, deſſen Fabrikate von 
kompetenter Seite als in jeder Beziehung hervor⸗ 
ragend vorzüglich gerühmt werden, eine bedeutende 
Verbeſſerung an Reſonnanzböͤden erfunden. Nach 
ale: Patentirung werden wir Näheres darüber 
Ungen 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Minna von Barnhelm, oder: Das Soldaten 
glüd.“ Luſtſp. 5 Akten. 


Vermiſchtes. 
— „Verzeihen Sä, Fräulein, aber ich liebe 

Sa wahrhaftich!“ Mit dieſer glühenden Llebes⸗ 
erklärung ſprach dieſer Tage ein ſaͤchſiſcher Forſt⸗ 
adjunkt bei Frau Kathi Schratt in Dresden vor, 
welche auf dem Zettel des dortigen Theaters als 
Fräulein mit dem üblichen Anhängiel „a. G.“ 
figurirte. „Mit dem Publikum bin ich nicht ver⸗ 
heirathet,“ denkt ſich Frau Schrait und reift mit 
dem allerdings pikanteren Mädchen Charakter in 
der Welt herum. Der arme Forſtadlunkt, der das 
nicht ahnen konnte, ſendete der Künſtlerin zuerſt 
feurige Gedichte: „An Sie“ und ſo weiter, bis 
er ſchließlich ſchwach wie Blümchenkaffee wurde und 
feinem Ideal — auch ein fächſſſcher Jüngling darf, 
ſoll und kann ein Focal haben — das erwähnte 
Geſtändniß machte. Frau Schratt hörte ihn zu ⸗ 
et geduldig am, dann zog ſie eine Photographte 
aus dem Buſen und fragte den mit der Thüre 
ins Haus gefallenen Anbeter, wie ihm ni 
gefalle. „Ach, Herr Jäſes, 16 des a s 
Bübchen !“ rier ber gorka : 1 g 
geiftert ans. „Mein Bübchen,“ ſagte darauf die 
Naive ſtolz und ſchalkhaft zugleich. Doch dieſe 
Meinigkett ſchrecke den ſöchſiſchen Bewunderer 
Daraus nicht ab und on über das Hinderniß 

nweg ſchreitend, machte der Künſtlerin in op- 
tima forma einen Heiralhsantrag. Eiſt als ihm 
Frau Schratt ein deutliches „Sprechen Sie mit 
meinem Mann!“ zur Antwort gab, riß der Forſt⸗ 
abjunft Mund und Augen und dann — die 
Thüre auf. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. Dezember. Die Fondsbörſe iſt 
bisher absolut geſchäftslos; das geſammte Inter- 
effe it auf das Brandunglück konzenlrirt, welches 
weit mehr Opfer, als bisher angenommen wurde, 
gefordert haben dürfte. An der Börſe wurden 
für die Opfer des Brandes bis jetzt 10,000 Fl. 
geſammelt. 

Petersburg, 9. Dezember. Die geſtrige 
Feler des St. Georgsfeſtes, welche um 11 Uhr 
begann, verlief in gewohnter Welſe. Die Trauer 
war für dieſen Tag abgelegt worden. In dem 
Feſtzuge befanden fi auch die Militärbevollmäch⸗ 
tigten von Werder und v. Lignitz. Der Kaiſer 
trug Generalsuntform mit dem Bande des St. 
Andreas- Ordens, die Katjerin ein weißes Kleid 
mit der Schleife des St. Katharinenordens. Den 
Majeſtäten folgten ſämmtliche Mitglieder der kai⸗ 
ſerlichen Familie. Bei der Eidesleiftung der Groß ⸗ 
fürſten Paul Altexandrowitſch, Dimitiy Konſtanti⸗ 
nowitſch und Michael Michailowitſch in der Kirche 
führte der Kalſer die Großfürſten ſelbſt zum Altar. 
Nach der Beier fand im katſerlichen Palais ein 
Frühſtück für ſämmtliche Anweſende ſtatt, bei wel⸗ 
chem der Kaiſer die Geſundheit der Dibensritter 
ausbrachte Der Groß fürſt Nikolaus erwiderte den 
Toaſt. 

London, 9. Dezember. Der Lordmayor wird 
heute eine Deputation des iriſchen Elgenthumſchu⸗ 
vereins empfangen behufs Anregung einer nationa- 
len Subſkriptlon zur Unterſtützung des Privat- 
eigenthums in Irland gegen die geſetzloſe durch 
ausländiſche Suboention unterſtützte Verſchwörung. 

London, 9. Dezember. Der Berliner Kor⸗ 
reſpondent des „Standard“ meldet aus vorzüg⸗ 
licher Quelle: Die außerordentlichen Geſandten 
der Türkel in Berlin zogen es bisher vor, Feine 
politiſchen Pläne oder Anfragen in Berlin vorzu⸗ 
tragen, und werden wahrſcheinlich auch fernerhin 
keine machen. Man ſei überdies gar nicht in 
Berlin geneigt, ſich wegen der Türkel in irgend 
welche politiſche Komplikatlonen zu verwickeln. 
Man wolle nicht einmal mehr noch weitere deut“ 
ſche Beamte nach Konſtantinopel ſchicken, denn die⸗ 
ſelben ſeien nutzlos, wenn nicht die korrupten 
Paſchas fortgefagt werden. Doch ſind die Bezle⸗ 
dungen zwiſchen Deutſchland und der Türkel 
freundlich. 
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